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BERICHTE ÜBER DIE SAMMLUNGEN 1952 UND 1953

I. DIE HISTORISCHE ABTEILUNG

1. Schenkungen

Der Sammlungszuwachs im Jahre 1952 ist wenig zahlreich gewesen. Unsere
Tendenz, uns auf eine vorsichtige Abrundung bestehender Sammlungsgruppen
und etwaige Ausfüllung von Lücken zu beschränken, ist in früheren
Sammlungsberichten mehrfach zur Sprache gekommen. Der Ankaufskredit des
Museums ist ein so bescheidener, daß die Äufnung unseres Sammlungsgutes
immer auf Schenkungen angewiesen sein wird, die sich ihre Stunde jeweils
vorbehalten.

Eine solchermaßen erfreuliche Stunde schlug im Jahre 1953, als Herr
William Maul Measey, der dem Museum in Freundschaft zugetane frühere
Schloßherr von Oberhofen, uns seine in jahrzehntelanger Arbeit aufgebaute
Sammlung erlesenen Schweizer Zinns schenkte. Die Schenkung wurde auf
Wunsch des Donators mit folgender Aufschrift versehen: «Zur Erinnerung
an Otto Laedrach (1876—1951), Bürger der Vereinigten Staaten von Amerika,
gebürtig aus dem Kanton Bern, wurde diese Sammlung von Schweizer Zinn
dem Bernischen Historischen Museum gestiftet von William Maul Measey».
Sie umfaßt 167 Stücke, die sich nach einer Reinigung, die noch der Stifter
hatte vornehmen lassen, durch bemerkenswert guten Erhaltungszustand
auszeichnen. Es sind darin alle Formen von Kannen vertreten, auch Stizen,
prismatische Schraubflaschen usw., ferner Platten, Schüsseln, als besondere
Kostbarkeit vier große kirchliche Zinnkandelaber, Arbeiten aus insgesamt 18

Kantonen und 34 Beschauorten, wobei sich ausschließlich Stücke mit vorzüglichen
Markenabdrücken darunter befinden (Taf. nach S. 170). Unsere Zinnsammlung,
die bereits bedeutende Stücke enthielt, ist durch diese großzügige Schenkung in
einer Weise gefördert worden, wie es das Museum aus eigener Kraft auch in
Jahren nicht von sich aus hätte leisten können. Der Stifter hat sich außerdem
um die Anordnung und Aufstellung der Stücke, die im zweiten Obergeschoß
gezeigt werden, in persönlichem Einsatz verdient gemacht (Taf. vor S. 217).
Nicht genug damit, hat er die so entstandene Zinnkoje mit einem aus dem Schloß
Jegenstorf stammenden zweigeschossigen Schrank ausgestattet, der gleichfalls
als Geschenk an das Museum überging, zusammen mit einem zweiten, der das

Wappen v. Wattenwyl trägt. Als Dritter im Bund hat sich diesen beiden
Stücken ein aus dem gleichen Besitz stammendes Depositum der Stiftung
Schloß Oberhofen zugesellt, ein reich geschnitzter und eingelegter
zweigeschossiger Schrank mit Berner Wappen. Alle drei Möbelstücke, über deren

hervorragende Qualität unsere Abbildungen Aufschluß geben, erhärten die
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Mannigfalt der Ausdrucksmöglichkeiten im heimischen Barock des 17.
Jahrhunderts (Taf. vor S. 217, Abb. S. 194, 195).

Ins Landshuterzimmer hat Herr Measey zwei Geweihtrophäen auf
barocken, geschnitzten Kartuschen und ein Leuchterweibchen, das gleichfalls
aus dem Schloß Jegenstorf kommt, gestiftet. Endlich hat er im Zusammenhang

mit der Übernahme von Schloß Oberhofen als Filiale des Historischen
Museums, über die an anderer Stelle berichtet wird (vgl. S.224), seine Sammlung

von Stangenwaffen sowie einzelne Einrichtungsgegenstände dem Museum

Goldenes emailliertes Weberschiffchen der Kaiserin Maria Theresia.
Geschenk F. de Diesbach-Torny. Text unten.

als Depositen übergeben. Als kleines Zeichen ihrer Dankbarkeit hat die
Aufsichtskommission die Eintragung des Namens von Herrn W. M. Measey in
die Donatorentafel verfügt.

Eine weitere Schenkung erfolgte zum Andenken an François de Diesbach-
Torny (1907—1949), aus dessen Besitz uns seine Witwe ein goldenes
Weberschiffchen mit emaillierten Seiten überreichte, das Kaiserin Maria Theresia
Marie Madeleine d'Affry geschenkt hatte, als deren Gatte François Pierre de

Dieshach-Torny 1780 kaiserlicher Kämmerer geworden war (Abb. oben). Als
zweites Andenken an François de Diesbach-Torny wurde uns eine Pferdedecke
aus der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert geschenkt, die auf gelbem,
dunkelrot gefüttertem Filz in Applikations- und Reliefstickerei eine
Dekoration um das viergeteilte alte und neue Wappen von Diesbach zwischen zwei
Löwen als Schildhaltern zeigt. Die beiden wertvollen Familienstücke sichern
in unserem Museum die Erinnerung an den Edelmann, der in unerschrockener
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Weise unter schwierigsten Nachkriegsverhältnissen als Chef der schweizerischen

Delegation in Berlin die Interessen unseres Landes vertreten hat.

Architekt Karl Wilhelm Dick schenkte uns das Bildnis einer Dame in
gefältelter Halskrause und Brämihaube. Da es die Jahrzahl 1641 und die
Angabe des Alters der Dargestellten mit 38 Jahren trägt, handelt es sich
nach Angaben des Stifters vermutlich um Margaretha Dick, geb. Bitzius
(1604—1647), Ehefrau von Samuel Dick, Pfarrer in Frauenkappelen und
Oberbalm.

2. Ankäufe

Als bedeutendste Neuerwerbung ist die Ehrenkette anzusprechen, die
Vinzenz Stürler 1663 anläßlich einer Gesandtschaft nach Turin von Herzog
Karl Emanuel von Savoyen als Geschenk erhalten hat und die mitsamt dem
Kleinod von besonderer Stattlichkeit ist. Das Stück befand sich bereits seit
1896 als Depositum der Familienkiste v. Stürler im Museum. Dank dem
Verständnis der Kistenangehörigen wie dem Entgegenkommen des Vereins
zur Förderung des Bernischen Historischen Museums, der den Hauptteil der
Kosten übernahm, konnte nun sein dauernder Verbleib in unserer Sammlung
gesichert werden (vgl. Taf. nach S. 234, Abb. S. 178).

Unser Assistent, Hermann v. Fischer, hat darüber die folgenden
Nachrichten zusammengestellt :

« Die goldene Kette mißt 132 cm und besteht aus 99 Gliedern. Die einzelnen
ovalen Ringe sind abwechslungsweise aus gezogenen und gedrehten
Goldstäbchen gebogen, an den Enden nicht verlötet, sondern nur zusammengedrückt.

Der Anhänger ist eine Bildnismedaille mit dem Kopf des Herzogs Karl
Emanuel von Savoyen und dem seiner Gattin auf der Rückseite, beide en
face, nach rechts blickend, umrahmt von vier Herzogskronen, zwischen
welchen die zweispitzigen Enden eines Ordenskreuzes hervorschauen. Vom
Haupt des Herzogs fällt das Haar lockig herab. Markant ist das vornehme
Profil mit der fliehenden Stirn, in die eine leicht gebogene Nase flach
überläuft. Der geraffte Überwurf läßt die zur Löwenfratze ausgeformte Schulter
des Wamses erkennen. Die Kette des Annunziatenordens ziert die Brust.
Das Schriftband um unser Kleinod trägt die Inschrift : car • FRANC • EM • sab •

dvx • rex • cyp • 1663 in römischen Majuskeln.
Der Herzogin Haar dreht sich in Zapfenlocken. Sie ist geschmückt mit

einem perlenverzierten Blattkranz im Haarknoten. Dreifache Perlenketten,
unterbrochen von Anhängern, zieren das ausgeschnittene, schuppig
gemusterte Kleid. Die Umschrift lautet: FRANC • AVREL • DVCISSA SAB • REG •

CYP •

Die Medaille ist nach der Prägung sorgfältig nachziseliert und überarbeitet
worden. Das Gewicht der Kette mit Anhänger beträgt 674 Gramm.

Anläßlich der Vermählung Von Herzog Karl Emanuel von Savoyen mit
der fünfzehnjährigen Cousine Ludwigs XIV-, Franziska von Orléans (1648 bis
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1664), sandten die Gnädigen Herren des Standes Bern ihre Vertreter zur
Beglückwünschung an den Hof nach Turin. Sie hatten indessen auch den

Auftrag, falls sich Gelegenheit dazu böte, ein günstiges Wort für die
verfolgten Waldenser einzulegen. Die Gesandten waren Karl von Bonstetten,
Freiherr von Vaumarcus, Herr zu Signau, Mitglied des Kleinen Rats, und
Vinzenz Stürler, Hauptmann in französischen Diensten, Landvogt nachMorges,
Mitglied des Großen Rats (1617—78). Mit einem Gefolge von fünf Herren
brach die Gesandtschaft am 4. Mai auf. Sie reiste über Genf, Chambéry,
ließ sich über den Mont Cenis tragen und erreichte nach Susa Turin. Genaue

Aufzeichnungen von Vinzenz Stürler 1 überliefern uns ein lebhaftes Bild dieser
Reise. Wir werden orientiert über den Reiseweg, die Sehenswürdigkeiten und
die Höflichkeitsbesuche. Die Berner interessieren sich auch besonders für die
Steuern, die Städte und Dörfer dem savoyischen Herzog abzuliefern haben.
Der Bericht enthält sogar die Namen der Gasthäuser, in denen die Gesandten
abzusteigen geruhten. Nach dreizehntägiger Reise langten die Herren «par
la grâce de Dieu» am 17. Mai in Turin an. Bei der Besprechung des

Empfanges mit dem Grafen Muradore, Zeremonienmeister des Hofes, entstand
eine heikle Situation. Man war nicht gewillt, den Gesandten des Staates
Bern die Ehre zu erweisen, die Gratulation mit bedecktem Haupt zu verlesen,
wie es die Instruktionen verlangten. Fast scheiterte die Mission an dieser
Frage des Protokolls, bis sich eine geschickte diplomatische Lösung fand.
Die Gesandten wurden empfangen, verlasen die Glückwünsche zwar mit
entblößtem Haupte, bedeckten sich aber sogleich wieder, während die
Ubersetzung dem Fürsten vorgelesen wurde. Dem Empfang folgten Gegenvisiten
zahlreicher Standespersonen und verschiedene Einladungen. Zum Abschied
wurden den Gesandten die goldenen Ketten mit Bildnismedaillons überreicht.

Schultheiß und Rat bezeugen nach der Rückkehr der Gesandten ihre volle
Befriedigung über den Ausgang der Mission : « Sonderlich in dem, daß mit
Ablegung der Proposition mit bedecktem Haubt — da man aber by HoofF
ein anderes beziehen wollte — Ir Gnaden Staatsreputation, Valore und
Estimation beobachtet und erhalten worden, ein gutes sattes und dank genemmes
Vergnügen empfangen.»

Die Geschenke, die die Gesandten pflichtgemäß der Obrigkeit übergaben,
wurden ihnen «als selbstmeritierte Ehrengab» zurückerstattet. »

Sinnvollen Zuwachs erhielt die Schatzkammer ferner durch einen kleinen
silbernen Fußpokal von zierlich schöner Form, etwa um 1640 gefertigt und
mit dem Berner Beschauzeichen versehen 2; eine Meistermarke findet sich
leider nicht darauf (Abb. S. 170).

Daß unser Porzellan, das durch das Köcher-Legat mit einem Ruck zu
einer Sammlung von europäischem Rang aufgestiegen ist, nach Möglichkeit

1 Literatur: Neues Berner Taschenbuch 1915, S. 244 f.: Dr. A. v. Stürler, Eine bernische
Gesandtschaft nach Savoyen im Mai 1663.

2 M. Roosen-Runge, geb. Mollwo, Die Goldschmiede der Stadt Bern, Beschauzeichen
Nr. 3, Jb BHM XXX, S. 58.
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weitergefördert werde, empfiehlt sich von selbst. In der Berichtsspanne bot

sich Gelegenheit, neben kleineren Auktionskäufen einzelnes deutsches

Tafelgeschirr des 18. Jahrhunderts aus dem Besitz des Fürsten Alexander zu

Dohna-Schlobitten, eines Bernburgers, der dem Museum freundschaftlich
verbunden ist, zu erwerben.

Neuerwerbung: Silberner Fußpokal
mit Berner Beschauzeicben, um 1640. Text S. 169.

Als wichtigster Ankauf ist hier indessen die Meißener Porzellangruppe

«Der indiskrete Harlekin» von J. J. Kandier, von 1745, anzusprechen, die

aus dem Besitz von Dr. Albert Kocher stammt und von diesem einem

befreundeten bernischen Arzt vermacht worden war. Aus dessen Familie konnte

die vorzüglich erhaltene Gruppe erworben und ihren Geschwistern des

Kocher-Legates beigesellt werden. Eine so kompakte Gruppierung dreier

Figuren ist in gleicher Weise bei keiner andern Kändlergruppe unserer

Sammlung anzutreffen, so daß dem delikaten kleinen Kunstwerk im panto-
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Neuerwerbung: «Der indiskrete Harlekin». Meißen, J. J. Kändler 1745. Ehemals in der
Sammlung Dr. Albert Kocher. Text S. 170 und 196.



Schweizer Zinn. Aus der Schenkung von W. M. Measey 1953. Oben links: Gravierte
Stegkanne, Bern, Jacob Ganting Anf. 18. Jahrh. Oben rechts: Taufkanne Caspar Traber,
Luzern. Anf. 18. Jahrh. Unten links: Schraubflasche mit Landsknechten, Basel, Nikiaus
Uebelin, gest. 1756. Unten rechts: Enghalsflasche, Wallis oder Genf. Anfang 18. Jahrh.

Text S. 166, 187.



Zur Neuerwerbung einer Berner Standesscheibe von H. U. Fisch d. Älteren von 1643 (unten
rechts): Oben links: Scheibenriß von H.U.Fisch I in der Sammlung Wyß (Bd. VII, Nr. 12).
Oben rechts: Zugehörige Ausführung von H. U. Fisch I 1641. Unten links: Variante von Matthias
Zwirn 1650. Unten rechts: Standesscheibe von H.U.Fisch I 1643 (Neuerwerbung). Text S. 171.
































































